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Von Wettbewerben I

gl m
Erweiterungsbau der Uhrenfabrik «Corum»
in La Chaux-de-Fonds (1991-1995). Architekten
Margrit Althammer und René Hochuli, Zürich
(Bild: R. Hochuli, Zürich)

Einer der ersten Architekturwettbewerbe in der Geschichte soll jener für
den Bau der Florentiner Domkuppel im frühen fünfzehnten Jahrhundert
gewesen sein, den Brunelleschi ja bekanntlich für sich entschied. Heute sind
Konkurrenzverfahren feste Bestandteile des hiesigen Architekturgeschehens
und zahlreiche wichtige Bauten Ergebnisse eben solcher Verfahren. Erwähnt
seien beispielsweise aus jüngerer Zeit das Kirchnermuseum (1989-92) in
Davos von Annette Gigon und Mike Guyer, die Siedlung Selnau (1986-96)
in Zürich von Martin Spühler oder das derzeit nach Plänen des
Stararchitekten Jean Nouvel in Bau befindliche Kongresszentrum in Luzern.

Das Wettbewerbswesen aber ist im Wandel begriffen. Heute werden
deutlich weniger Wettbewerbe öffentlich ausgeschrieben als zu Zeiten der

Hochkonjunktur. Dafür nehmen eingeladene Wettbewerbe und Studienaufträge

zu. Diesen Trend wird das Gatt-Übereinkommen noch verstärken,
denn die beliebten, auf präzis umschriebene Regionen wie Kantone
begrenzten, dort jedoch öffentlichen Wettbewerbe werden künftig nicht mehr
möglich sein. Um weiterhin öffentliche Verfahren ausschreiben zu können,
sind neue Modelle der Teilnehmerbegrenzung notwendig. Eines ist das

Präqualifikationsverfahren, PQ genannt, wo sich interessierte Fachleute um
eine Teilnahme bewerben müssen. Und im benachbarten Ausland stossen

hiesige Architekten derzeit nur vereinzelt auf Verfahren, zu denen neben
EU- und EWR-Teilnehmern solche aus Drittländern zugelassen sind.

Ein weiteres eher junges Phänomen zeigt sich in der steigenden Beliebtheit

von «Preisen»: hier werden bereits realisierte Bauten prämiert. Teilweise
bestimmen Gemeinwesen die ihrer Meinung nach herausragendsten Bauten
auf ihrem Gebiet, mehrheitlich aber können sich Architektinnen und Architekten

um die Aufnahme ihrer Gebäude in eine der «Best of»-Listen
bewerben. Angeführt seien stellvertretend der Atu-Prix, der Architekturpreis
Beton oder der Solarpreis. Als Anerkennung der Verantwortlichen, besonders

aber als Sensibilisierung der Bevölkerung gegenüber ihrer gebauten
Umwelt sind diese meist medienwirksamen Preisverleihungen sicherlich

gut. Problematisch hingegen sind sowohl Preisverleihungen wie PQ-Verfahren

für junge Berufsleute und jene Büros, die wenig oder gar keine
ausgeführten Bauten vorzuweisen haben.

Wie schon zu früheren Zeiten, so konnten auch in den vergangenen
Jahren des öftern sehr junge Architektinnen und Architekten Wettbewerbe
für sich entscheiden, erinnert sei etwa an den 1992 vom Team Silva Ruoss,
Karen Schrader und Cary Siress gewonnenen Wettbewerb in Zürich-Nord.
Auch in einer wohl vermehrt von PQ- und Studienaufträgen bestimmten
Zukunft müssen nun unbekannte wie junge Berufsleute in wie auch immer
ausgestaltete Konkurrenzen integriert werden. Eine Bauherrschaft, die einen
äusserst eigenständigen Weg einschlug, als es darum ging, einen öffentlichen,

aber dennoch die Teilnehmerzahl limitierenden Wettbewerb
auszuschreiben, war die Uhrenfirma «Corum» in La Chaux-de-Fonds: Sie wandte
sich 1991 an Studienabgänger und -abgängerinnen, die damals vor maximal
fünfJahren diplomiert hatten. Die Sieger Margrit Althammer und René
Hochuli konnten ihr Projekt in Zusammenarbeit mit einem etablierten, von
ihnen selbst bestimmenten Unternehmer realisieren. Dieser Problematik
der Integration der Jungen werden sich jedoch im speziellen die Berufsverbände

annehmen müssen.

Inge Beckel
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